
dıerte Horizonterweıterung fordert, aber auch fördert Diesem Anspruch ich miıch
In meıner praktısch-theologischen Tätigkeıt In re und Forschung ebenfalls verpflich-
teft
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DıIie eingangs erwähnte Aufgabenstellung für Praktische Theologıie wırd einzelnen
Fragestellungen exemplarısch durchgeführt. Dass In diesen Prozess empirıische Arbeıiıts-
formen notwendıger- und sinnvollerweıse krıtisch integriert werden müssen, Wırk-
IC  el wahrnehmen ZU können, versteht sıch Von selbst Dıe praktısch-theologische
Reflex1ion nımmt el die überkommene und TICUu entstehende indıviduelle, gesell-
schaftlıche und kırchliche Praxıs In den IC aufgrund Fragestellungen auch
Konturen eıner erneuerten Praxıs sıchtbar machen können.

On SO ANSS

Werkgeschichtlich-biographische
Pastoraliheologie

Pastorale Theologıe als praktısche Theologıe biletet sıch als Reflex1on der Zwischen-
raume d}  $ In denen alle Trägerinnen und JTräger eiınes relıg1ösen Bewusstse1ns, kırchlich
gebunden oder nıcht, als ubjekte VO gläubigem Handeln wahrgenommen werden
können. Praktıische Theologıe iragt ets nach dem der Theologıie. fundamentaler
Stellenwert hıegt olglıc In der rhebung der empiırıisch vorfindlichen Wiırklıichkeıt, In
der Erstellung Von konkreten nalysen Z Sıtuation und In der Erarbeıtung Von and-
lungsimpulsen für zukünftige Praxıs. Das ist praktisch-theologische Theoriebildung.
Interesse ist erstens daraufhıin ausgerichtet, dıe voriiındbare Wiırklichkeit empirıisch
erschließen. die theologische Rede VoN der Wırklichkeıit, VoO Glauben, Von der
Erfahrung (jottes und dem en und Handeln der Gläubigen und der Menschen allge-
meın wıssenschaftlıch egründen. Und zwelıtens: Der praktischen Theologıie Ist CS

aufgetragen, auf der rundlage der Reflexionen der anderen theologischen Dıszıpliınen
SOWIe 1mM Dıalog mıt anderen Humanwıssenschaften, Handlungstheorien für konkrete
mpulse ZUT Unterstützung der Praxıs der Gläubigen entwıckeln. Miıt anderen W or-
ten Praktısche Theologıe INUSS dıe Bedingungen NENNCN, unter denen MNCUC Handlungs-
mpulse ZULr veränderten Praxıs hren können das Theorie-Praxis-Verhältnis SOZUSAa-

SCH dynamiısch prozesshaft begriffen wırd und adurch der G’laube In unterschıedlicher
gesellschaftlıcher Realıtät Je TICUu verstanden, gelebt und gedeutet werden I11USS und sıch
adurch Tradıtion und Glaubensverständnis entwickeln. SIM EUECTIN und vertiefen können.



Es sınd krıtische Lebensere1gn1sse, dıe In Psychologıe und Theologıie oft als Auslöser

gelten für den bewussten Lebensentwurf und adurch bıs 1n geltende Lebensmuster
stärker oder schwächer beeinflussen. Das gewohnte Lebensmuster erfährt eınen EKEın-

schnitt, eıne Irrıtation. Im normalen Lebenslauf finden sıch normatıve Krısen 1m Rah-
IN der gewöhnlıchen Entwıcklung des menschlıchen Lebenslaufes DIie Einschnitte
innerhalb des Wachstumsprozesses urc biologische Reıifung, psychısche Entwicklung £
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oder auch urc soziokulturelle orgaben verursachen Unsıiıcherheıiten 1Im Lebensent-
wurf be1 Wendepunkten WIeE u Heırat, mZzug, berufliıchen Veränderungen eicCc

Sıe unterlıegen vielTIac der eigenen Planbarkeır oder zumındest der Voraussıcht. Hıer-
Von unterscheiden sıch aber unvorhergesehene Oomente WwI1Ie ankheıt. Todesnachricht
eınes Mıtmenschen, der mMIr nahe steht. unerwartete Arbeıitslosigkeıt, gescheıiterte Be-

zıehungen; solche nıcht planbaren Konzentrationen 1mM en sınd einschneıdend, e1as-
tend und tellen Vorstellungen und Lebenshoffnungen des Menschen nach einem DC-
glückten und sınnvollen en oft In rage Gewohntes I11USS fallen gelassen werden:
der ruck der Ere1ignisse zwıngt sıch 1ICU orlentieren,. wobe!l die Betroffenen höchst
unterschiedlic reagleren. Diıie persönlıche Lebenssıtuatıion, das Vorhandenseın VOoN

Lösungsvorschlägen, Faktoren der grundsätzlichen Lebenseinstellung WI1IEe dıe Heftigkeıt
des Ereign1isses Ssınd miıtbestimmend.

DiIie Lösung krıitischer Lebenssıituationen erfolgt dann urc dıe Transformatıon als

unentwegte Anpassung dıe sıch verändernden Lebensbedingungen, WIe S1IE uns dıe

zeıtgenössısche Gesellscha ständıg abverlangt. ıme hohe Mobilıtät wiırd heute VON uNls

gefordert, eıne ogrößtmöglıche Kontinultät 1ın der subjektiven Lebensvorstellung
der Indıyiduen gewährleısten. Veränderungen und sıich wandelnde Lebensbedingun-
SCH sınd heute der Tagesordnung und iragen nach Sınn und deren Bewältigung. In
diesem Strom des ständıgen NEU Ausrichtens, des ständigen HE Orientierens erscheınt
dıe Relatıvierung des eigenen Standpunktes oder MIr vertrauter Personen (Vorbilder als
eıne Schutzfunktion des Jeweılıgen Lebenskonzepts gerade deshalb., weıl dıe ura-
lıtät VON möglıchen Lebensentwürfen verbunden mıt dem unentwegien andel Von

Wertvorstellungen dem Menschen heute hohe Flex1bilıtät auf veränderte Umstände
hın zumutet Als ewält. kann eın Lebensere1gn1s jJedoch erst gelten, WEn CS dem
Betroffenen gelungen ist. das gestörte Verhältnıs se1ıner Umwelt und sıch selbst
restrukturieren.

Meın ädoyer gılt eıner werkgeschichtlich-biographischen Pastoraltheologıie. Von der

Gegenwart, dıe WITr hılflos als Postmoderne bezeıichnen, wırd behauptet, dass S1E
nıcht sehr den großeri Summen und den oroßen Geschichten interessıert Ist. S0OT1-

dern stärker Fragmentarıschen und den Eınzelgeschichten, nıcht sehr S1e -
er Hiıstorie, sondern rüchıgen Eınzelschicksal Bıographische Pastoral und Pas-

toraltheologıe ll nıcht Hagıographien 1m Sınne VON erbaulıchen Standardbiographien
schreıben, die als spırıtuelle Nachahmungsmodelle herhalten sollen, dıe das Je konkrete
rlebte und erlıttene Daseın verklären und hıistorische Realıtäten ente1gnen und damıt
entwe Werkgeschichtliche Pastoraltheologıe versucht, VO Ansatz her auch dıe



sogenannten krummen Wege aufzuzeigen, auf denen Menschen den Mut ZUuT eigenen
Lebensgeschichte als Glaubensgeschichte wagten und darın ZU eıspıe gelebter
Christlıc  eıt und gelebter Kırchlichkeit anderer wurden. Sıe ist also nahe en
Lebensgetreue Bıographie ist damıt konkret eıne Demontage er Idealısıerungen und
in diesem Sinn indıiskreter Vereinnahmung, weiıl S1e eın Lebensbild entwerfen will, das
den Lebenslauf eINes Menschen 1mM Verhältnis Von en und Werk WIe eventuell des-E
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SCH ırkungsgeschichte deuten und ın se1ıner Be-Deutung aufdecken möchte.

Für dıe praktısch-theologische Forschung eiıner werkgeschichtlich orlentierten bıogra-
phıschen Pastoraltheologie oılt, dass diese be1 der konkreten rfahrung Von Frauen und
ännern ansetzt, dıe Kontexte des gelebten Lebens und aubens benennt und CI -

SCAHe und hınsıchtlich des Theorieansatzes dann auch den Zeıtrahmen der Aussagen
absteckt, In denen konkrete Aussagen geäußert wurden und WIT uns vergewIssern, wel-
che zeıtgeschichtliche Bedeutung und Reichweite SI1E hatten oder noch en em
MUusSsSen dıe Dıfferenzen, dıe über Gemeinsamkeiten oder Nachahmungseffekte hın-
sıchtliıch der Lebensentwürfe ersic  1 werden, genannt werden. In der Erschließung
der sozı1alen Realıtäten bleıibt dıe werkgeschichtliche Bıographieforschung auf dıe Ko-
operatıon mıt den Sozlalwıssenschaften angewlesen etwa Aussagecharakter und
Reıichweıiıte Von Annäherungsmodellen gelebten Daseıns entwerfen beziehungsweise

festigen.

TE NON!

KOMMUNIKkKATION e Evangeliums

Anlıegen In der Praktischen Theologie als issenschaft
Theologıa est scl1entlia emımınens practica. So lautet eın alter Grundsatz der WISsSen-

schaftlıchen Theologıe: Jede theologısche Theorie implızıert elıne praktische Perspekti-

hre eigenständige wıissenschaftliche Entfaltung In der Neuzeıt verdankt dıe Praktische
Theologıe eiıner hiıstorischen Problemkonstellation eım au der ständıschen ZUT

modernen funktional-differenzierten Gesellscha S Jh.) entstand S1e als Theorıie
der (beruflıchen) Praxıs VONN elıgıon In eıner sıch wandelnden Gesellschaft, aber die
Pastoraltheologie Wr als Theorie des farrberufs VO  — Anfang 1Ur e1n, WeNnNn auch eın
wesentliıcher Aspekt der praktiısch-theologischen Theoriebildung.

In der evangelıschen Praktıschen Theologie wırd se1t den 1960er Jahren
VOon Ernst ange eıne Aufgabenbestimmung beachtet und bearbeıtet, dıe dıe gesell-
schaftlıche Praxıs des chrıstlıchen aubens als ommunıkatıon des Evangelıums VoNn


